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Durch die internationale Lepra- 
konferenz, 


welche vom 11. bis 16. d. Mts. zu Berlin ge⸗ 
tagt hat, iſt ein reichhaltiges wiſſenſchaftliches 
Material zuſammengetragen und ein nach mannig⸗ 
facher Richtung fruchtbarer Gedankenaustauſch 
zwiſchen den Lepraforſchern herbeigeführt wor⸗ 
den. Von praktiſcher Wichtigkeit iſt vornehmlich 
das Ergebniß, daß der von Dr. Armauer Hanſen 
im Jahre 1871 zuerſt gefundene Leprabazillus 
einmüthig als Erreger der Krankheit und die 
Lepra als eine von Perſon zu Perſon übertrag⸗ 
bare Seuche anerkannt wurde. Hieraus ergab 
fi folgerichtig der Schluß, daß die Kranken⸗ 
abſonderung das einzige durchgrerfende und am 
raſcheſten wirkſame Mittel zur Unterdrückung des 
Ausſatzes iſt. Wenn dieſe Grundſätze auch ſchon 
vor der Konferenz von vielen Aerzten gebilligt 
worden find, jo iſt deren Anerkennung durch eine 
Verſammlung, an welcher die hervorragendſten 
Kenner der Krankheit theilgenommen haben, doch 
von beſonderer Bedeutung. Denn bis in die 
neueſte Zeit hat es an entgegengeſetzten Stimmen 
nicht gefehlt. Eine angefehene Wiener Schule 
fteht noch jetzt auf einem abweichenden Stand⸗ 
punkt. Auch bei uns wurde noch im Jahre 1892 
bei der Vorbereitung des Seuchengeſetzentwurfes 
die Lepra nicht unter die zu berückſichtigenden 
Krankheiten aufgenommen, weil ihre Verbreitungs⸗ 
art als nicht hinreichend geklärt bezeichnet wurde. 
Die Leprakouferenz hat die Juſolirung der 
Lepröſen für ſolche Länder als nothwendig be⸗ 
zeichnet, in welchen die Krankheit herdweiſe oder 
in größerer Verbreitung auftritt, und anderer⸗ 
ſeits hervorgehoben, daß die Abſonderungsvor⸗ 
ſchriften jedesmal den beſonderen ſozialen Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt werden ſollen. Die Zuläſſig⸗ 
keit dieſer Beſchränkungen gründet ſich auf die 
Erfahrungen in mehreren Ländern, beſonders in 
Norwegen und Frankreich. Wo nach dem allge⸗ 
meinen Kulturſtande des Landes und der Lebens⸗ 
lage des einzelnen Kranken deſſen ausreichende 
Abſonderung in der eigenen Wohnung und die 
Sorge für Reinlichkeit, ſowie unſchädliche Be⸗ 
ſeitigung der Abgänge gewährleiſtet iſt, bedarf es 
der Ueberführung in ein Leprahaus nicht; an 
Stelle der Iſolirung des Kranken tritt nach den 
Worten des franzöſiſchen Delegirten Besnier die 
Iſolirung der Bazillen. Die Ergebniſſe der 
Konferenz find für Deutſchlaund von beſonderem 
Werth, weil die Lepragefahr neuerdings auch 
uns näher gerückt iſt. Allerdings ſind wir bisher 
nicht entfernt in ähnlichem Maße heimgeſucht 
wie z. B. Britiſch⸗Oſtindien, wo nach Mit⸗ 
theilung des engliſchen Vertreters Abraham 
gegenwärtig 130 000 Ausſätzige bekannt find, 
oder Japan oder Mittelamerika, wo die Zahl 
der Kranken nach Zehntauſenden zählt. Indeß 
auch wir haben nicht nur mit vereinzelten 
Kranken zu rechnen, welche von der Fremde zu 
unſeren Aerzten kommen, und von denen Ham⸗ 
burg zur Zeit nicht weniger als etwa 12 beher⸗ 
bergt, ſondern es hat ſich im Kreiſe Memel ein 
kleiner Herd gebildet, ein Ausläufer der in den 
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen herrſchenden Seuche. 
Gerade der Umſtand, daß die Zahl der Kranken 
im Memeler Kreife noch gering iſt und ein 
kräftiges Einſchreiten dort Erfolg verſpricht, legt 
die Pflicht nahe, der Gefahr entgegenzutreten, 
ehe es zu ſpät iſt. Die Reichsverwaltung und 
königlich preußiſche Staatsregierung iſt ſich ihrer 
Aufgabe voll bewußt. Die Vorgänge an 
anderen Orten, z. B. in dem livländiſchen Kirch⸗ 
ſpiel Tarwaſt, in deſſen etwa 4000 Köpfe be⸗ 
tragender Einwohunerſchaft die Zahl der Lepröſen 
von 14 im Jahre 1885 jetzt bis auf 143 au⸗ 
gewachſen iſt, müſſen uns ein warnendes Bei⸗ 
ſpiel ſein. Aus dieſen Rückſichten iſt der 
Konferenz ein ungewöhnliches Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht worden. Die Lepraforſchung darf in 
der hohen Ehre des Eupfanges durch Ihre 
Majeſtäten den Kaiſer und die Kaiſerm, ſowie 
in der Einladung durch den Herrn Reichskanzler 
eine ganz beſondere Auszeichnung erblicken, 
welche in weiten Kreiſen die Ueberzeugung 
feſtigen wird, daß die Förderung des Volks⸗ 
wohles und die Hintanhaltung der ihm drohenden 
Gefahren als die vornehmſte Aufgabe der Staats⸗ 
verwaltung angeſehen wird. 


E 
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Zwei Urtheile deutſcher Schwurgerichte 
befchärtigen die öffentliche Meinung. Sie bes 
treffen den Wahrſpruch der Geſchworenen in zwei 
Mordfällen. In dem einen Falle wurde einem 
Barbier in Berlin vorgeworfen, ſeine erwachſene 
Tochter abſichtlich aus der im vierten Stock 
belegenen Wohnung auf den Hof geſchleudert 
und dadurch ihren Tod herbeigeführt zu haben. 
Ju dem andern Falle handelte es ſich um die 
Ermordung eines Soldaten in Kolmar im Elſaß. 
Ju beiden Fällen hatten die Geſchworenen auf 
Nichtſchuldig erkannt, obwohl der objektive That⸗ 
beſtand, welcher der Anklage zu Grunde lag, gar 
keinen Zweifel an der Schuld der Angeklagten 
zuließ. In Berlin hatten die Geſchworenen 
muthmaßlich ſinnloſe Trunkenheit des Angeklagten 
als ſtrafeausſchließenden Umſtand angeſehen; 
in Kolmar ſcheint die nationale Leidenſchaft die 
kühle Beurtheilung der Geſchworenen gefeſſelt 
zu haben. b 

Da die Geſchworenen nicht verpflichtet ſind, 
ihren Wahrſpruch näher zu begründen, entzieht 
ſich hier und dort das Motiv ihrer Eutſcheidung 
einer Erörterung. Aber in beiden Fällen wider⸗ 
ſpricht dieſelbe dem Rechtsbewußtſein des Volkes, 
und inſofern iſt ſie geeignet, die allgemeinen 
Rechts anſchauungen zu verwirren und die Recht⸗ 
ſprechung der Schwurgerichte im gefunden Volke⸗ 
urtheil herabzuſetzen. Viele Geſchworene laſſen 
ſich leicht durch äußere Umſtände, durch das 
Verhalten des Angeklagten während der Ver⸗ 
handlungen, durch geſchickte Einwirkung der Ver⸗ 

digg auf ihr Temperament u. |. w. in der 
nüchternen Würdigung der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe beeinfluſſen und leicht für die Vorſtellung 
gewinnen, daß ſie überhaupt berufen ſind, Gnade 
anſtatt bes Rechts walten di laſſen. Nur jo 
wird es erklärlich, daß ihre Wahrſprüche oft dem 
Recht und auch dem Nechtegefühl des Volkes 
dir elt widerſprechen. 

Der Auſchworene hat indeſſen ganz und gar 
nicht die Aufgabe, ſchuldige Perſonen ihrer De: 
ſtraſung zu entzlehen und ſeiner Gnade zu unter⸗ 
4 ſtellen. Tas Begnadigungsrecht iſt ein aus⸗ 
ſchließliches Recht der Krone, und wer es ihr 


die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


aus irgend welchen, noch ſo entſchuldbaren Grün⸗ Beamte und Unterbeamte; daneben wurden noch 
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Aben 


d⸗Ausgabe. 


den zu entziehen ſucht, begeht einen unzuläſſigen] 63 000 Perſonen aushülfsweiſe beſchäftigt. Unter 


Eingriff in die verfaſſungsmäßigen Rechte des] dem 


Perſonal 


Staatsoberhaupts. Die bürgerliche Rechtsgemein⸗ geſtellte. 
Das glänzende finanzielle Ergebniß, das um 
jede Rechtsverletzung auch eine Sühne nach den ſſo größer erſcheint, wenn man berückſichtigt, daß 


ſchaft hat ein unmittelbares Interefje daran, daß 


Vorſchriſten des Geſetzes erhält. Die 


waren 12 406 weibliche An⸗ 


Ge⸗ der Ueberſchuß mehr als ein Drittel der Brutto⸗ 


ſchworenen ſollen hierzu mitwirken und zwar in einnahme beträgt, iſt in erſter Linie zweifellos 
der Art, daß fie im Einzelfalle alle Umſtäude be⸗ auf die zweckmäßige kaufmännſſche Leitung und 
rückſichtigen, welche auf den Willen des Thäters Handhabung des ganzen Betriebes zurückzuführen. 


eingewirkt haben. Sie können 


gegebenenfalls Diejer 


ausgeprägte 


Geſchäftsſinn zeigte ſich 


ebenſo gut zur ſtreugſten wie zur mildeſten Be-äußerlich am meiſten bei den Poſthäuſern, die 


uctheilung aller Thatumſtände 
allen Fällen ſoll in ihrem 
Recht eine Auerkennung 


gelangen. In auch 


Wahrſpruch das plätzen 
und das Rechts- deutſchen Poſtbauten der letzten Dezeunien er— 


in 


den großen Verkehrs- und Handels- 
oftmals 


in nichts an die ſtattlichen 


empfinden des Volkes einen klaren Ausdruck innern. Er zeigt ſich weiter bei der Beſchäftigung 


erhalten. des 


Perſonals. 


Durch eine we tgehende, ſtreng 


Finden die Geſchworenen, daß der Einzelfall durchgeführte Arbeitstheilung werden die Kräfte 
zwar ftrufbar, aber unter menſchlicher Würdigung des Einzelnen bis zur Grenze des Möglichen in 


aller Berhäitniffe eine mildere oder N 
Sühne verdient, als das Geſetz zuläßt, jo können nicht 


andere] Anſpruch genommen. 
Acht 
fie den Thäter der Gnade des Kaiſers empfehlen, ſchiedene andere 
fie ſelbſt haben kein Recht zur Begnadigung. engliſche 
Darnach bemißt ſich das Amt der Geſchworenendeutſchen 


außer 


beſon 


Poſtverwaltung 


Andererſei.s darf allerdings 
gelaſſen werden, daß ver— 
Urſachen mitwirken, um die 
im Verhältniß zur 
ders günstig zu ſtellen. Zu⸗ 


ganz beſtimmt. Es iſt ein inhaltsreiches Ehren⸗ nächſt befaßt ſich die engliſche Poſt mit einem 
amt, und jo berührt auch ſein Mißbrauch pein⸗großen Theil derjenigen Geſchäfte nicht, die Dee 


lich. Wahrſprüche, wie die in Rede ſtehenden, ſondere Sticherheitsvorrichtungen 


erfordern oder 


find geeignet, die Einrichtung der Schwurgerichte ſonſt eine umſtändliche Behandlung der Seudun⸗ 
minderwerthig zu machen, und das liegt nicht im gen erheiſchen, wie z. B. die Beförderung von 


allgemeinen Intereſſe. 


Die engliſche Poſl- und Cele⸗ 
graphenverwaltung. 


Der ſoeben erſchienene Bericht des engliſchen 
Generalpoſtmeiſters über die Ergebniſſe der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung während des Rech⸗ 


nungsjahres 1896—97 bringt auch für deutſchel von der 


für 


Werthbriefen, von Packeten über 5 Kg., die Ber: 
mittelung von Poſtaufträgen und Poſtnachnahmen, 
die Beſtellung von Poſtauweiſungsbeträgen, ſowie 
die Beförderung von Reiſenden. 
Gebühren 
Poſtanweiſungen über 60 Mark, Waarenproben 
und Druckſachen über den einfachen Gewichtsſatz 
hinaus, erheblich höher als in Deutſchland. Auch 
ſonſt kommen noch verſchiedene Gebühren zur Er⸗ 
hebung, wie z. B. bei Abholung der Poſtſachen 
Poſt die Miethe für das Abholerfach, 


Ferner ſind die 


mehrere Gegenſtände, Packete, 


Leſer viel des Intereffanten, zumal da von den die in Deutſchland nicht beſtehen. 


Reformen, die gegenwärtig bei uns auf der 


eee ee eee e eee 


Tagesordnung ſtehen, ein großer Theil in Eng⸗ 
and bereits durchgeführt und in ſeiner Wirkung 
erprobt iſt, während wir uns allerdings mancher 
Einrichtungen erfreuen, die in England noch im 


ergebniß iſt überaus glänzend geweſen. 


Aus dem Reicht. 


Die Ueberführung der Leiche der Herzogin 
Bereiche frommer Wünſche liegen. Das Finanz⸗von Altenburg von Hummelshain nach Alten⸗ 


Der burg ſoll heute erfolgen. — Ein militäriſches 


lleberſchuß aus dem Poſtverkehr hat 3 893 823] Schauſpiel entwickelte ſich geſtern Mittag zwiſchen 


Lſtr. betragen, dem ' 
tung freilich ein Ausfall von 
gegen überſteht. 


bei der Zelegraphenverwal | 12—1 Uhr in der Rathenowerſtraße zu Berlin 
140 714 Kſtr. vor dem Kriminalgericht bis hinter den kleinen 
Doch verbleibt der ſtattliche Ge-Thiergarten hinauf. 


Der Kaiſer hatte das vierte 


winn von 3 753 109 Lit. oder rund 75 000 000 | Garde⸗Regiment allarmirt, und alsbald rückten 
Mark. Die Poſtverwaltung hat ſich hierdurch] die einzelnen Kompagnien im Laufſchritt heran, 


im 


veranlaßt geſehen, noch 
inländiſchen Poſt⸗ 


die Gebühren für den 


laufenden Sommer um ſich in zwei Gliedern zu beiden Seiten des 
und Straßendammes aufzuſtellen. 


Kaum war die 


Telegraphenverkehr z. Th. erheblich herabzuſetzen] Aufſtellung vollendet, jo erſchien der Kaiſer mi 


ſowie eine größere Summe zur Verbeſſerung des dem Großfürſten Michael, Ä 
iſt die Ges] uniform, um ſich nach der Artilleriekaſerne zu be⸗ 
bisher geben. — Der Hofbericht der „Karlsruher Ztg.“ 


Landpoſtdienſtes einzuſtellen. So iſt 
wichtsgreuze für den einfachen Brief, die 


beide in Artillerie⸗ 


28 g. (1 Unze) betrug, auf 112½ g. erhöht] meldet, daß der Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 


worben. Das Packerporto iſt ermäßigt. 


Die] lohe am Montag in Baden-Baden angekommen 


Abtragung der Telegramme erfolgt auch auf dem ſei, wo er mit ſeinem Sohne dem Prinzen Alex⸗ 
Lande bis zu einer Entfernung von drei (engl.) [auder und deſſen Gemahlin zur Tafel geladen 


Meilen koſtenfrei. Wenn ſich auch über 


die wurde, an der auch die Fürſtin Bartatiusty und 


finanzielle Wirkung dieſer Reformen, die nach den] Fürſt Nadziwill theilnahmen. Geſtern Vormittag 
angeſtellten Berechnungen mit einem Einnahme- hielt ſich Fürſt Hohenlohe längere Zeit beim Groß: 


ausfalle von 7—8 Millionen 
jein jollten, ein ſicheres Urtheil zur Zeit 
nicht fällen läßt, 


noch] gezogen. 
jo glaubt der Generalpoſt- einen 


längeren 


Mark verbunden herzoge auf und wurde zur Frühſtuckstafel hinzu⸗ 
Nachmittag empfing der Reichskanzler 


Beſuch des Großherzogs. Die 


meiſter doch ſchon jetzt vorausſagen zu können, Ruckkehr des Fürſten, der geſtern in Berlin ent⸗ 
daß die Zunahme des Verkehrs den Ausfall bald |gegengejehen wurde, hat ſich abermals verzögerte 


wieder ausgleichen wird. 


Furt Hohenlohe trifft erſt heute ein. 


Der 


Ein außerordentlicher Aufſchwung zeigt jih | Staatsrath Julius Klein, ehemaliger Bürger 
wiederum bei den Poſtauweiſungen über Beträge meiſter von Straßburg, iſt geſteru geſtorben. — 
bois zu 20 Mark, den Poſtalordres, wovon mehr] Der Bürgermeiſter der Stadt Odenkirchen am 
als 67 000 000 Stück zum Geſamtbetrage von Niederrhein hatte dem Fürſten Bismarck zu 
über 50 000 000 Mark aufgeliefert worden ſind.] den im November ftattfindenden Stadtverorbneten⸗ 
Lie Erklärung iſt in der mätzigen Gebühr ſowie] wahlen eine Einladung zur Wahl geſandt, zu der 
darin zu ſuchen, daß die Ein⸗ und Auszahlung] der Fürſt als Ehrenbürger Odenkircheus berech— 
der Beträge ſich in einfachen Formen abwickelt. tigt iſt. Der Altreichskanzler hat daraufhin mitge: 
Lie Gebühr beträgt für Summen bis zu 2 Mart ſ theilt, daß er mit Rücksicht auf ſeinen Geſund⸗ 
5 Pf., bis 11 Mark 10 Pf., bis 20 Mark heitszuſtand auf die Ausübung jenes Wahlrech⸗ 


15 Pf. 


auweiſungen über höhere Beträge, Money⸗Ordres, dem 


Fürſten 


Demgegenüber hat die Zahl der Poſt⸗ tes verzichten müſſe. — Wir meinen, daß man 
derartige Einladungen 


wohl er⸗ 


nicht nur keine Zunahme, ſondern jogar eine Abz|jparen ſollte. — Profeſſor Karl Mueller, 


nahme erfahren. Hier wirken die entgegen- Leiter der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtatton 
geſetzten Gründe: der hohe Tarif — er ilt faſt zu Hildesheim, iſt geſtern geſtorben. — 
doppelt jo hoch als in Deutſchland — und die] Wie der „Volksztg.“ aus Breslau gemeldet wird, 


umſtändlichen Formen, womit die Ein⸗ und Auge) hat die dortige Stagtsauwactſchaft das Geſuch 


Zahlung der Beträge noch immer verknüpft iſt. 
Der Eilbeſtelldienſt, 


beſtellung ankommender Sendungen auch 


l auf] ſeit 
Antrag der Empfänger ſtattfinden kann. 


iſt 


1808 in 9 


Ein erſter Pfarrer und Dekan. 


des Abgeordneten Liebtnecht, die m wegen 
der erſt vor wenigen] Majeſtalsbeleldigung diktirte Strafe in Plötzeuſee 
Jahren eingerichtet worden iſt, hat ſich zufrieden- verbüßen zu dürfen, N 
jtellend weiter entwickelt. Namentlich macht die feſſor und Dekan 
Londoner Geſchäftswelt lebhaften Gebrauch von Herborn 
der Einrichtung, wonach eine regelmäßige Eu- Wiesbaden ernaunt worden. 


genehungk. Ler Pro⸗ 
r. Heinrich Maurer zu 
Gencralſuperimtendenten in 
Tr. Maurer in 
erborn thätig geweſen, zuletzt als 
\ Zugleich war ihm 


zum 


derartiger Antrag kann ſich auf einen oder um Jahre 1879 die zweite Profeſſur am dortigen 


mehrere Tage ſowie auf 


einzelne Züge bie theologiſchen Seminar übertragen worden. Die 


ſchranten. Em weiterer Vorzug beſteht darm, größte Mehrzahl der naſſauiſchen pfarrer ge 
daß die Perſonen, die an bas Heruſprechnetz ans hört zu ſeinen Schülern. Dr. Maurer gut als 
geſchloſſen find, zur Eubeſtellung ihrer Sen- |pofitw. Er iſt mehrere Male präſes der Bezirke⸗ 


dungen telephoniſch Boten vom nachſlen Poſi⸗ ſynode gewesen 
Andererſeits wird es Ver 


ante herbeirufen können. 


eine. Liter 


und leitet zahlreiche kirchliche 
ariſch iſt er beſousgers auf dem 


als Mangel empfunden, daß die Poſtverwaltung, Gebiete der Katecheſe und praktischen Schrift⸗ 


abgeſehen von einigen ländlichen Diſurilten, noch auslegung 


hervorgetreten. 


Die theologiſche 


uicht dazu übergegangen iſt, das Zweirad fur Hakultat der Unſperſität Marburg ernannte ihn 


den Eilbeſtelldieuſt nutzbar zu machen. 


anläßlich ſeines funfundzwanzigjahrigen Seminar⸗ 


Die Geſamtzahl aller in dem Vereinigten jubilanı es 1890 zum Ebrendoklor der Theologie. 
Königreich beſtellten (die Ermittelungen erſtrecken— Einem vom Görlitzer Magtſtrot für eine 
ſich nur auf die beſtellten Gegenſtände) Brieſ⸗, Lehrerſtelle in Peuzig um Einverſtäuduiß mit den 
Packet⸗ und Geldſendungen iſt auf 3 141 715 00% Schulvorſtande 
Stuck angegeben. Es entfallen auf den Kopfſgewühlten Lehrer iſt kurzuuch von der Liegnitzer 


der Bevölterung 47,9 Briefe, 8,5 Poſtkarten, 
17,6 Drucksachen und Waarenproben, 3,8 Zeitun⸗ 
gen und 1,6 Packete. Hierbei iſt zu beruckſich⸗ 
tigen, daß der Zeitungsvertrieb faſt ausſchließlich 
durch Spediteure vermittelt wird, ſowie daß die 
Poſt ſich mit der Beförderung von Packeten über 
5 Kg. nicht befaßt. 

Die Poſtſparkaſſe hat einen Zuwachs ge⸗ 
habt, wie er ſeit dem Beſtehen der Kaſſe noch 
nicht verzeichnet worden iſt. Im Durchſchnitt 
hat jetzt jeder fünfte bis ſechſte Menſch in Eng⸗ 
land ein Guthaben auf der Sparlaſſe. Das Ge⸗ 
ſamtguthaben der Sparer belief ſich am 31. De⸗ 
ember 1896 auf 108 098 641 Lſtr. gleich rund 
016 Millionen Mark. 

Die Geſamtzahl der beförderten Telegramme 
betrug rund 80 Millionen Stück. Die Ergebnifje 
des Feruſprechdienſtes find in dem Bericht nicht 
erwähnt, da das Fernſprechweſen ſich ſaſt ganz 
in den Händen von Privatgeſellſchaften, ins⸗ 
beſondere der National Telephone Company, be⸗ 
findet. Im Uebrigen iſt er erheblich eringer 
entwickelt als in den meiſten übrigen Kandern 
Europas und bildet einen Gegenſland faſt dauern: 
der Klagen des Publikums. 

Das angeftellte 


— 


ſchlechten 
gehalten. 
Lehrer noch der Schule. 
recht der Gemeinden noch eine Bedeutung haben 
ſoll, kann von einer Veſchränlung auf den be⸗ 
treffenden Bezirk nicht die Rede ſein. Mit den = 
ſelben Rechte könnten die Gemeinden auch ver 
pflichtet werden, 
treffenden Kreiſe zu nehmen. 
haben allen Grund, weiteren Veſchränklungen der 
Selbſtverwaltung auf dem Schulgebiete entſchieden 
Perſonal zählte 81286" entgegen zu treten. 


Das 


in Brandenburg angeſtellt. 
ſchwerde beim Miniſter hat dieſer die Regierung 
„ermächtigt“, die Wahl zu beſtatigen. Es wäre 
wünſchenswerth, daß der Miniſter dieſen und 
ähnlichen Maßnahmen, die das Wahlrecht der 
Gemeinden ebenſo beſchränken, 
werbungsrecht der Lehrer, durch eine allgemeine 
Verfügung entgegenträte. 
tüchtige Lehrer, die ihre Kraft an anderer Stelle 
entſprechend verwerthen können, in Bezirken mit 
Verhältniſſen 


und dem Ertsſchulinſpektor 


Regierung die Veſtätigung verſagt worden, weil 
keine Veranlaſſung vorliege, 
Bezirk augehörigen Lehrer vor Lehrern aus deu 
Bezirk zu bevorzugen. 
dahin 


einen nicht dem 
Ler Gewahlte war bis 
Auf te 


wie das Bee 


Andernfells werden 
zwangsweiſe zurück⸗ 


weder im Intcereſſe der 
Und falls das Wahl⸗ 


liegt 


ihre Lehrer nur aus dem bes 
Die Gemeinden 
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Deutſchland. 

Berlin, 27. Oktober. Aus Darmſtadt, 26. 
Oktober, wird gemeldet: „Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe ſind, von dem 
Großherzog und der Großherzogin zum Bahnhofe 
geleitet, heute nach Baden-Baden abgereiſt.“ — 
Es liegt nahe, dieſen Beſuch des mit dem heſſi⸗ 
ſchen Hofe nahe verwandten Prinzenpaares in 
Baden-Baden als eine Miſſion zur Ausgleichung 
des zwiſchen dem badiſchen und dem heſſiſchen 
Hofe entſtandenen Zerwürfniſſes aufzufaſſen. 
Nach der „Köln. Ztg.“ ſind „bereits Schritte ge⸗ 
ſchehen, welche jene Mißſtimmung beſeitigen 
dürften“; der Oberſthofmarſchall von Weſterweller 
hatte geſtern eine längere Beſprechung mit 
dem Grafen Murawiew und dem General von 
Richter; Graf Murawiew wurde darauf vom 
Zaren empfangen. 

Der Wiener Korreſpondent des „Kl. Jour.“ 
berichtet aus zuverläſſiger Quelle, daß ſich der 
Zar mit dem Kaiſer Wilhelm zweifellos ausein⸗ 
anderſetzte, ehe er den Beſuch des badiſchen groß⸗ 
herzogliches Paares ablehnte. Allerdings war 
auch eine Prädispoſition beim Zaren vorhanden, 
der darüber verſtimmt iſt, daß der Großherzog 
von Baden alle ruſſiſchen Großfürſten, die in ſein 
Land kommen, ſeit dem Tage iguorirte, an wel⸗ 
chem das franko⸗ruſſiſche Bündniß als zweifellos 
beſtehend erklärt wurde. 

— Der Zar wird am nächſten Donnerſtag 
auf der Rückreiſe von Darmſtadt nach Peters⸗ 
burg Eiſenach berühren. An demſelben Tage 
kehrt der Großherzog von Allſtedt nach Eiſenach 
zurück, und es iſt wahrſcheinlich, daß beide 
Fürſten auf dem Bahnhof zuſammentreffen 
werden. 

— Der Geheime Legationsrath und vor⸗ 
tragende Rath im Auswärtigen Amt Raſſauf 
wird, dem Vernehmen der „N. Allg. Ztg.“ zu⸗ 
folge, demnächſt die Stelle eines Veiraths der 
türkiſchen Finanzverwaltung in Konſtantinopel 
übernehmen. 


— Mr. Chapman Coleman, der bis zum 
Herbſte 1894 zwanzig Jahre hindurch der hieſigen 
Geſandtſchaft der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika angehörte, iſt der „N. Allg. Ztg.“ zufolge 
zum Sekretär der Kommiſſion ernannt worden, 
die demnächſt in Waſhington zur Berathung der 
neuen Handelsverträge zuſammentreten wird. 
Vorſitzender der Kommiſſion iſt bekanntlich Mr. 
Kaſſon, der hier und in Wien Geſandter war und 
der Samoa⸗Konferenz vom Jahre 1889 als Mit: 
glied angehörte. 

— Polniſche Blätter bringen die Meldung, 
daß das Oberverwaltungsgericht in dem Prozeß 
des Polen Dombrowfi gegen den Regierungsprä⸗ 
ſidenten zu Oppeln eutſchieden hat, daß Ver⸗ 
ſammlungen, wo in polniſcher Sprache verhandelt 
wird, nicht aufgelöſt werden dürfen, auch dann 
uicht, wenn den Behörden polniſch ſprechende 
Beamten nicht zur Verfügung ſtehen. Das 
Oberverwaltungsgericht hätte danach den Stand⸗ 
punkt feſtgehalten, den es in ſeiner vor ein⸗ 
undzwanzig Jahren gefällten Eutſcheidung ver⸗ 
tre teu hat. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 28. Oktober. Abgeordnetenhaus. 
Lueger und Genoſſen brachten eine Interpellation 
an den Miniſterpräſidenten Grafen Badeni ein 
wegen der geſtrigen Rede des ungariſchen Mi⸗ 
nifterpräfidenten von Bauffy, aus welcher ge- 
ſchloſſen werden könne, daß die ungariſche Re⸗ 
gierung ev. Willeus ſei, einſeitig die Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Ungarn zu regeln. Ber 
der weittragenden Bedeutung dieſer Erklärung 
wünſchten die Interpellauten zu wiſſen, welche 
Maßuahmen die Regierung zu treffen gedenke, 
weun das Ausgleichsproviſorium im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege nicht zur Erledigung gelangen 
ſollte. Der Abgeordnete Groß (deutſche Fort: 
ſchrittspartei) brachte einen Antrag ein, das ges 
ſamte Miniſterium in Auklagezuſtand zu ber: 
jegen wegen der Verordnung vom 24. Auguſi 
betreffend die Verlängerung des Zuckerſteuerge⸗ 
ſetzes. Hierauf beantragte die Linde die nament⸗ 
liche Abſtammung über eine Petuton. Das Haus 
ging zur Tagesordnung über, nämlich der Ver⸗ 
handlung über den Autrag auf Verſetzung der 
Miniſter in Anklagezuſtand wegen der Vorgänge: 
in Eger. > 

Su der fortgejegten Debatte über die Mi— 
nifteranklage wegen der Vorgänge in Eger bir 
hauptet Abg. Bendel, 53 Perſonen ſeien dabcı 
verletzt worden. Redner bedauert alsdann den 
Rücktritt des Prüfideuten Kathrein, der ſich durch 
ſeinen Gerechtigkeitsſiun die Sympathien der 
Linken erworben habe, erwähnt die Auslaſſungen 
des ungariſchen Mimiſterpraſidenten und die 
daran geknüpften Drohungen mit dem Abſolu⸗ 
tiemus, welche als Einſchüchterungsverſuche 
gegenüber den Deutſchen gemeint ſeien (Beifall 
Lints). Abg. Baerureither ſtellt namens des ber: 
faſſungstreuen Großgrundbeſitzes folgenden Anz 
trog: „Indem das Haus der Regierung bezüglich 
ihres Verhaltens gegenüber dem am 11. Jul 
1897 in &ger geplauten Volkstage entſchiedenen 
Tadel ausſpricht, geht es über den Autrag auf 
Erhebung der Anklage gegen den Miutſterprä⸗ 
ſidenten zur Tagesordnung über.“ Redner hebt 
hervor, daß durch ein kluges und vertrauener⸗ 
weckudes Vorgehen nach dem Schluß der Reichs⸗ 
raͤthsſeſſion im vorigen Frühjahr die Regierung 
eine verſöhntichere Stimmung hätte erzielen 
können. Vie von der Regierung insbeſondere 
den Deutſchböhmen gegenüber ergriffenen Maß: 
regeln bewegten ſich jedoch in eutgegengeſetzter 
Richtung. Der Egerer Tag bilde den Kulmina⸗ 
tiouspunkt der von der Regierung begangenen 
ſolgenſchweren Fehler. Trotzdem könne des 
Neduers Partei ſich der Mimiſteranklage nicht 
anſchließen. Als die traurigſte Folge des Egerer 
Tages erſcheine, daß die Erreichung einer Ver⸗ 
ſtändigung erſchwert ſei. (Beifall links.) Abg. 
Kindermann ſpricht ſich für den Anklageantrag 
aus, welcher geſtellt worden ſei, weil der Miniſter⸗ 
präſident, anſtatt die Hinderniſſe, welche ſich 
einer Verſtändigung eutgegenſtellten, zu beſeitigen, 
dem deutſchen Volke neue Verletzungen zugefügt 
habe. Abg. Wolf ſchildert die Vorgänge in Eger 
und erklärt, die Deutſch⸗Oeſterreicher würden von 
nun an vor Allem darauf bedacht fein, daß ihnen 
die erſte ſührende Rolle in Oeſterreich gewahrt 
bleibe. Redner bedauert, daß über die Motive 
des Rücktritts des Präſidenten Kathrein keine 
Erklärung vorliege, und drückt feine Befriedigung 
darüber aus, daß heute das Kompromiß bezüglich 
des Stillſtandes der Obſtruktion zu Ende gehe 
und daß der Obſtruktionskampf beginnen könne. 


a. M. 


Im Falle der Ablehnung der Miniſteranklage 
empfiehlt Redner den Antrag Bärnureither (Beis 
fall auf der äußerſten Linken). Der Generale 
redner pro, Abg. Fournier, beſpricht die Vorfälle 
in Eger und ſagt, die Deutſchen in Oeſterreich 
ſeien ſtolz auf die Sympathien der großen 
deutſchen Nation, aber auch ſo ſtolz, dieſen 
Kampf allein ohne fremde Hülfe auszufechten. 
Sie würden hierbei nur zu Geſetzesmitteln 
greifen. Die Opposition der Deutſchen ſei nicht 
nur eine nationale, ſondern auch eine ſtaatser⸗ 
haltende. (Beifall links.) Nachdem der Antrag⸗ 
ſteller Dr. Fiſcher das Schlußwort geſprochen, 
ſowie nach einer Reihe thatſächlicher Berichtigun⸗ 
gen, nahm das Haus mit 172 gegen 145 
Stimmen den Antrag des Abg. Stransky auf 
einfachen Uebergang zur Tagesordnung über die 
Anklageanträge an. Nächſte Sitzung morgen. 
In dem am Schluſſe der Sitzung verleſenen Ein⸗ 
laufe befindet ſich ein Antrag des Sozialdemo⸗ 
kraten Dr. Verkauf und Genoſſen auf Feſtſetzung 
des Geſamt⸗Miniſteriums in Anklagezuſtand 
wegen der Nothverordnung betreffend die Zucker⸗ 


prämien. 
Frank reich. 1 
Paris, 26. Oktober. Die „Agence Havas“ 
meldet, es beſtätige ſich, daß nach den letzten 
Nachrichten von der weſtafrikaniſchen Küſte ernſte 
Schwierigkeiten in Borgu und der Gegend von 
Niki als bevorſtehend anzuſehen ſehen, die auf 
die Handlungen der Niger-Company zurückgeführt 
werden müßten. Angeſichts dieſer Lage habe die 


Senegal⸗Kolonie vorſichtshalber Verſtärkungen 
nach Dahomeh gejandt. 
England. 


London, 26. Oktober. Die Arbeitgeber des 
Maſchinenbaugewerbes von Mancheſter beriethen 
heute in einer Verſammlung, welche Antwort ſie 
dem Handelsamt auf die Vorſchläge in Betreff 
der Einberufung einer Konferenz zugehen laſſen. 
Offiziell iſt über das Ergebniß der Verſamm 
lung nichts verlautbart worden; dem Vernehmen 
nach jedoch find die Arbeitgeber mit der Konfe⸗ 
renz einverſtanden; vorausgeſetzt, daß die order 
rung des Achtſtundentages zurückgezogen wird 
un auch auf der Konferenz nicht zur Erörterung 
ommt. 


Griechenland. 

Athen, 26. Oktober. Am Montag und 
auch ſchon vor acht Tagen überfielen etwa zwei⸗ 
hundert entlaſſene Freiwillige, meiſtens Griechen 
aus der Türkei, einige Bäckerläden und Kleider⸗ 
geſchäfte, wobei den Geſchäftsleuten ein Schaden 
von etwa 1000 Drachmen beigebracht wurde. 
Die Polizei ſetzte trotz ihres ſpäten und 
ſchwachen Auftretens dem Unfug bald ein Ende, 
und die Regierung erledigte ſofort die ganze 
Angelegenheit durch eine Maßregel, die ſie längſt 
hätte treffen ſollen, indem ſie den Freiwilligen 
Nachtquartier und Unterſtützung gewährte. Das 
Kriegsminiſterium hatte ihnen bei der Entlaſſung 
zwar jedem eine Fahrkarte zur Heimreiſe und 
10 Drachmen baar gegeben, doch konuten ſie 
aus der Türkei nicht vor dem Friedensabſchluß 
zurücktehren; und auch heute noch wird jeder 
von den dahin heimkehrenden Freiwilligen von 
den Türken verhaftet und vor ein Kriegsgericht 
geſtellt, da der Sultan ſich geweigert haben ſoll, 
der beiderſeitigen Amneſtie beizutreten. So er⸗ 
ſchöpften dieſe armen Freiwilligen ihr letztes 
Geld und blieben bei Kälte und Regen obdach⸗ 
und mittellos. Hunderte erkrankten und mußten 4 
in die ſtädtiſchen Krankenhäuſer aufgenommen 
werden, die übrigen ſuchten ſich eben ſelbſt auf 
die erwähnte Were zu helfen. Neben der behörde 
lichen Fürſorge iſt jetzt auch die private Wohl⸗ 
thätigkeit für ſie eingetreten. 
FEC 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Oktober. Am nächſten Sonns 
abend findet eine Verſammlung des 
Stettiner Grundbeſitzer⸗ Vereins 
im großen Saale des Konzerthauſes ſtatt, zu 
welcher auch die Damen der Vereinsmitglieder 
beſonders mit eingeladen ſind. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. A. ein Vortrag des Herrn 
Braudducktors Ruhſtrat über das hieſige 
Feuerlöſchweſen und die erſten Maß⸗ 
nahmen bei ausbrechenden Bränden. 
Uuſere Hausfrauen dürften daher eine intereſſante 3 
Belehrung in der Verſammlung finden. 1 

— Für den Regierungs⸗Bezirk Stettin iſt 
der Beginn der Schonzeit für Reb⸗ 
gühner auf Sonnabend, den 20, November d. 
Js. feſtgeſetzt. 4 
e Um die Verwendung von Brannt⸗ 
wein zu Koch⸗, Heizungs⸗, Putz 
und Beleuchtungszwecken thunlichſt zu 
fördern, hat der Bundesrath am 21. Oktober 
1897 beſchloſſen, die Brennſteuervergütung fi 
den mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel 
deuaturirten Branntwein, welche bisher 1 Mk. 
50 Pf. für das Hektoliter reinen Alkohols bee 
trug, vom 1. November 1897 ab auf 2 ME 
50 Pf. zu erhöhen. Für ausgeführten und zur 
Eſſigbereitung verwendeten Branntwein bleibt die 
bisherige Vergütung von 6 Mk. für das Hektoliter 
reinen Alkohols bis auf Weiteres unverändert. 

— Zu der Zeitungsmeldung, daß auf drei 
Jahre hinaus junge Leute nicht mehr für den 
Poſtdieuſt angenommen werden, wird uns 
mitgetheilt, daß ſich dies nur auf die An⸗ 
wärterzeit für den höheren Poſt⸗ 
dien ſt bezieht. ; 
— Ein ſozialdemokratiſcher Gaſtwirths⸗ 
gebülfen⸗Kongreß tagt zur Zeit in Berlin. Die 
Gründung eines Zentralverbandes deut⸗ 
ſcher Gaſtwirthsgehülfen wurde be⸗ 
ſchloſſen. N 

— Cine ſehr erfreuliche Thätigkeit entwickelt 
bereits ſeit Jahren der hieſige „Katharine Ns 
Berbamd“, welcher ſich die Unterſtützung armer 
Näherinnen und Frauen zum Ziele geſetzt hat. 
Aber zu ſolcher Unterſtützung gehören große 
Mittel, welche dem Verband nicht zur Ver⸗ 
fügung ſtehen und veranſtaltet derſelbe daher 
alljährlich ein großes Konzert, deſſen Ertrag 5 4 
ſeinen Zweck beſtimmt iſt. Daſſelbe findet in 
dieſem Jahr morgen Donnerſtag im Saale der 
Abeudhalle ſtatt und gewinnt durch die Mit⸗ 
wirkung von Frau König⸗Magnus, Frl. Volgt 
und Frl. Henkel und des Herrn Dir. Paul Wild 
ein beſonderes Intereſſe. 9 

Mißgeſchick hatte 
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— Ein bedauerliches 
Kapitän Weſt mit ſeinen dreſſirten Seehunden, 
welche er bei Beginn des gegenwärtigen Pros 


gramms der Zentralhallen vorführte. Als derſelbe 
am 15. d. Mts. hier eintraf, war ihm bereits 
eins der Thiere auf dem Transport von Hamburg 
verſtorben, am zweiten Tage folgte der zweite, 
ſo daß nur noch drei Seehunde vorgeführt 
werden konnten. Aber auch dieſe zeigten bald 
Krankheitserſcheinungen und in wenigen Tagen 
verendeten wiederum zwei der Thiere, während 
der letzte überlebende nach Hamburg zurück⸗ 
befördert wurde und erhalten blieb. Einen ſehr 
guten Erſatz hat Herr Dir. Schmidt in dem 
Equilibriſten Mr. Roberts gefunden, derſelbe 
bietet mit ſeinem elektriſchen Eifelthurm nicht 
nur eine überraſchende Schaunummer, ſondern 
führt auch turneriſche Uebungen aus, welche 
überraſchend wirken und in denen er kaum 
Konkurrenz zu fürchten braucht. Wir wollen 
nicht unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß morgen Donnerſtag wiederum ein Nicht⸗ 
rauchabend ſtattfindet, der letzte mit dem gegen⸗ 
wärtigen Programm. 

* Zur Beſchaffung von Lektüre 
für die etwa 200 Inſaſſen des ſtädtiſchen Armen⸗ 
hauſes ſowie für die Pfleglinge im Kinder⸗ 
penfionat wird herzlich um Hergabe von Büchern, 
Kalendern, Broſchüren, für die Kleinen im 
Penſionat auch um ausgediente Bilderbücher 
wohlthätiger Kinder gebeten. Vielleicht beſitzt 
mancher irgend ein für ihn werthloſes Buch, 
das für die Aermſten unter den Armen noch ein 
willkommenes Unterhaltungsmittel abgeben könnte. 
Derartige Gaben werden mit Dank entgegen⸗ 
genommen beim Portier des Rathhauſes, 
beim Armenhaus⸗Inſpektor Lemcke und Haus⸗ 
vater Möller, Wallſtraße 29, ſowie in der 
Wohnung des Herrn Stadtrath Henry, Schiller⸗ 
ſtraße 1. 
4 * Der im Produktengeſchäft von H. J. 
Ledwpy, große Laſtadie 68, angeſtellte Handlungs⸗ 

gehülfe Jakob Huber ſollte geſtern Mittag 

einen Geldbrief, der 1500 Mark enthielt, zur 
Paoſt mitnehmen, er öffnete jedoch den Umſchlag, 
ö nahm das Geld heraus und erſetzte daſſelbe 
5 durch Papierſchnitzel, worauf er den Brief am 
N 
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Schalter abgab. Da H. am Nachmittag nicht in 

das Geſchäft zurückkehrte und eine Nachfrage in 

der Wohnung Schützengartenſtraße 2 ergab, daß er 
ſſich dort gleichfalls nicht habe ſehen laſſen, 
wurde bei der Poſt wegen des Geldbriefes an⸗ 
gefragt und das mit demſelben vorgenommene 
Manöver entdeckt. Huber iſt flüchtig und wurde 
feſtgeſtellt, daß er bereits von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Aachen wegen Betruges und Unter 
ſchlagung ſteckbrieflich verfolgt wird. 

* In letzter Nacht verunglückte in der 
Grabowerſtraße ein Radfahrer, derſelbe kam mit 
ſeiner Maſchine derart zu Fall, daß er das linke 
Handgelenk brach und in die Anſtalt Bethanien 
überführt werden mußte. Am Dunzig beim 
Schuppen 4 wurde heute Vormittag der Arbeiter 
Richard Trieloff von einem Laſtwageu über: 
fahren und erheblich verletzt, er fand im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe Aufnahme. 

I * Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,30, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
1 i Kotelettes 1,40, Schinken 1,20, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. Gänſe 
wurden mit 48 bis 55 Pf. per Pfund bezahlt. 

* Von einem Rollwagen, welcher Kauf⸗ 
maunsgüter zum Zentralgüterbahnhof beförderte, 
wurde ein Quantum Kaffee geſtohlen. 
Dem Ziegeleibeſitzer Guſtav Kasper in Nemitz 
wurde letzte Nacht aus dem Stall ein grau⸗ 

ſtähliger Schimmelwallach im Werthe von etwa 
700 Mark geſtohlen. Das Thier hat X-Beine 
und eine wunde Feſſel am linken Fuß. 

* Der Fiſchereiwächter Reinhold Eſchner, 
Pelzerſtr. 9, hat bei der Schifffahrtspolizei eine 

Anzeige erſtattet, daß er am 24. d. Mts. auf 
dem Dammſchen See in der ſogenannten Storf- 
glam ein Boot gefunden und geborgen habe. 


— 


u. 


Aus den Provinzen. 


** Altdamm, 26. Oktober. Als geſtern 
Nachmittag einige hieſige und zwei Stettiner 
Damen in der Nähe unſeres Schützenhauſes 
zwiſchen Chauſſee und Wald ſpazieren gingen, 
hörten ſie plötzlich den Kommandoruf eines Rad⸗ 
fahrers, der mehrere Radfahrer im Gefolge hatte. 

Ehe die Damen bei Seite ſpringen konnten, fuhr 
auch ſchon einer der Radfahrer auf eine Dame 
ein, er wollte ſchnell weiter fahren, aber die 
Dame war reſolut, ſie packte den Uebelthäter am 
Arm, ſchüttelte ihn gehörig und machte es ihm 
in wenig ſchmeichelhafter Weiſe klar, daß ein 
Stettiner Radfahrer auch in Altdaum die ge⸗ 
wöhnlichen Regeln des Anſtandes, am aller: 
wenigſten gegen Damen vergeſſen dürfe. Der 
Rad fahrer fühlte ſich auch dann noch nicht ge: 
nöthigt, eine Entſchuldigung hervorzubringen, 
ſondern wurde grob, und nun übten die Damen 
weitere Selbſthülfe, ſie holten den vorlauten 
Sportsmann unſanft von feinem Stahlrößlein 

und beförderten ihn in das feuchte Moos des 
Waldes. Nun war derſelbe kurirt, unter dem 

Gelächter der Zeugen des Vorfalls ſchob er ſein 

5 „Roß“ neben ſich unſerem Städtchen zu. 

ö + Stargard, 26. Oktober. Die kgl. Re: 

gierung hat ihre Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe 
der hieſigen Stadtverordneten in Betreff der Be⸗ 
ſoldungsfrage der Lehrer verſagt, die Stadt⸗ 
verordneten hatten ein Grundgehalt von 1100 


* 


Mark feſtgeſetzt, die kgl. Regierung verlangt die 
Erhöhung auf 1200 Mark. 
Köslin, 26. Oktober. An Stelle des 


verſtorbenen Stadtverordneten⸗Vorſtehers Aſcher 
iſt Stadtrath Marx zum Kreistags⸗Abgeordneten 
gewählt. — Die „Kösl. Ztg.“ ſchreibt: Sonntag 
Abend iſt der 8 Uhr 21 Minuten hier eintreffende 
Zug Nr. 19 bei Trampke mit knapper Noth einer 
Gefahr entgangen. Der Maſchinen⸗Führer hatte 
in Trampke das Durchfahrtsſignal erhalten, ob: 
wohl ſich auf dem von dem Zuge zu benugender 
Geleiſe noch ein Vahnmeiſterwagen befand. 
Glücklicherweiſe bemerkte der Maſchinenführer 
noch im letzten Augenblick die Gefahr; er ſetzte 
die Bremſe in Thätigkeit und ſo gelang es ihm, 
den Zuſammenſtoß zu vermeiden, oder doch jı 
abzuſchwächen, daß nur eine geringfügige Ber 
ſchädigung der Maſchine die Folge war. Ii 
dem Zuge ſoll ſich der Oberbaurath der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion Stettin, Herr Tobien be: 
funden haben. — In Barnefanz, der erſter 
Station hinter Belgard, iſt heute von dem Früh 
zuge der Hülfsbremſer Pagel überfahren und jo 
fort getödtet worden. — Am Sonnabend vorigen 
Woche wurde der 36 Jahre alte Hülfsbahnwär⸗ 
ter Hermann Hackbarth aus Köſternitz, welchen 
im Wärterhaus Nr. 98 Nachtdienſt zu verrichten. 
hatte, auf der Sirecke liegend, ſchwer krank auf: 
gefunden. Durch den ſofort hinzugezogenen 
Bahnarzt, Dr. Schmidt zu Velgard, iſt den 
Bruch mehrerer Rippen rechterſeits, ſowie ein 
Wich des rechten Schlüſſelbeins feſtgeſtellt. 
Außerdem hat eine Verletzung der Lungen ſtatt— 
gefunden, auch iſt das Vorhandenſein eines 
Schädelbruches wahrſcheinlich. Da der Verun⸗ 
9 


E 


glückte noch vernehmungsunfähig war, ſo iſt 
bisher noch nicht feſtzuſtellen geweſen, ob die 
Verletzungen von einem Eiſenbahnzuge herrühren, 
oder ob ſie durch eine Perſon ihm zugefügt 
worden ſind. 

Stolp, 26. Oktober. In der Nacht vom 
24. zum 25. d. M. wurde ein junger Mann feſt⸗ 
genommen, der auf dem Dache des Spritzenhauſes 
umherkletterte. Er legitimirte ſich als Schloſſer 
Krämer aus Tilſit, war ohne Schuhzeug und 
gab an, auf das Dach geflüchtet zu ſein, weil er 
von einer großen Menſchenmenge verfolgt worden 
ſei. K. wurde im Polizeigewahrſam als Pflegling 
behandelt und geſtern früh dem Lazareth zu ge⸗ 
führt, wobei er flüchtig, doch nach kurzer Zeit 
eingeholt wurde. Von dem Lazarethgrundſtück 
aus entwich er wieder aus dem Abortgebäude 
durch ein Luſtfenſter, durchwatete den Stolpe⸗ 
ſtrom und wurde am rechten Ufer aufgegriffen. 
Der Unglückliche leidet an Verfolgungswahnſinn 
und wird im Stadtlazareth beobachtet. 

Strasburg U.⸗M., 26. Oktober. Als 
geſtern Mittag die Frau des Arbeiters Dietrich 
von hier ihrem Manne das Mittageſſen zur 
Arbeitſtätte trug, ſchloß ſie ihre dreijährige 
Tochter in der Wohnung ein. Die Kleine öffnete 
in Abweſenheit der Mutter die Ofenthür, bren⸗ 
nende Kohlenſtücke fielen heraus und entzündeten 
die Kleider des Kindes. Als die Mutter bald 
darauf zurückkehrte, fand ſie das Kind todt an 
der Stubenthür. 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 27. Oktober. Die erſte Straf⸗ 
kammer des Landgerichts verurtheilte heute 
den Kohlenarbeiter Hermann Berndt von hier 
wegen ſchwerer Mißhandlung ſeiner Ehefrau zu 
einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. 
In der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß der 
Angeklagte die Frau mehrfach ohne jeden erſicht⸗ 
lichen Grund auf das roheſte geſchlagen habe, ein— 
mal prügelte er mit einem Beſenſtiel ſo lange darauf 
los, bis der Stock zerbrach. Weiter wurde bes 
kundet, daß B., weil er das Eſſen nicht gut 
fand, ſeiner Frau den Tiſch auf den Leib warf 
und ein anderes Mal ſchlug der Mann ihr mit 
der brennenden Petroleumlampe in das Geſicht, 
daß die Scherben der Glocke umherflogen. 
Endlich ſchleppte der Angeklagte eines Nachts die 
Frau aus dem Bett in die Küche, bedrohte ſie mit 
dem Meſſer und ſchlug ſie mit einem irdenen 
Topf. Die verhängte Strafe erſchien bei der an 
den Tag gelegten Brutalität noch als eine ſehr 
milde. — Vor demſelben Gericht hatte ſich ferner 
der Kutſcher Mar Brauer aus Nemitz wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. Der 
Angeklagte fuhr am Abend des 30. März d. J. 
mit einem leeren Steinwagen die Pölitzerſtraße 
herunter, in der Gegend hinter dem Grünhofer 
Marktplatz wollte eine ältere, etwas ſchwerhörige 
Frau den Straßendamm überſchreiten, der Wagen 
erreichte ſie jedoch und ſie wurde überfahren. Die 
Frau erlitt dabei eine erhebliche Verletzung am 
linken Fuße. Das Gericht nahm an, daß B. 
durch Fahrläſſigkeit den Unfall verſchuldet habe, 
da er in ſcharfem Trabe die abfallende Straße 
heruntergefahren ſei, doch wurde eine Gel d⸗ 
ftrafe von 30 Mark für ausreichend erachtet. 

— Das Verbot von Volksverſammlungen 
an beſtimmten Feiertagen nach Maßgabe der vom 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg im 
Oktober 1896 erlaſſenen Verordnung über die 
äußere Heilighaltung der Sonn- und Feiertage iſt 
jetzt auch vom Kammergericht als zu Recht be⸗ 
ſtehend erklärt worden. In der von den Klägern 
gegen das vorinſtanzliche Urtheil eingelegten 
Reviſion war aufgeführt worden, die Oberprä⸗ 
ſidialverordnung ſtehe nicht nur mit dem Vereins⸗ 
geſetz vom März 1850, ſondern auch mit Artikel 
29 und 30 der preußiſchen Verfaſſung in Wider: 
ſpruch. Dieſe Auffaſſung iſt jedoch vom Kammer⸗ 
gericht als unzutreffend erklärt worden und zwar 
mit folgender Begründung: Allerdings ſei durch 
die gedachten Artikel der Verfaſſung die Ver⸗ 
ſammlungs⸗ und Vereinsſreiheit als ein Grund⸗ 
recht aller Preußen gewährleiſtet, jedoch ſei 
dadurch die Regelung der Ausübung dieſes 
Rechtes ausgeſchloſſen. Das in Ausführung 
dieſer Beſtimmung erlaſſene Vereinsgeſetz aber 
regele dieſe Ausübung nicht in erſchöpfender 
Weiſe. Es regele das Vereins- und Verſamm⸗ 
ungsrecht nur hinſichtlich des in Artikel 30 bes 
ſonders hervorgehobenen Zwecks der „Aufrecht⸗ 
erialtung der öffentlichen Sicherheit“. Dieſer 
Zweck fer jedoch nicht der einzige, der in Betreff 
der zu regelnden Ausübung der in Rede ſtehenden 
Rechte erreicht werden ſolle; es kämen hinzu die 
Zwecke der Aufrechterhaltung der öffentlichen 
Intereſſen ꝛc., die nicht ſelten das Verbot öffent⸗ 
licher Verſammlungen auch in geſchloſſenen 
Räumen zu beſtimmten Zeiten oder an beſtimmten 
Orten rechtfertigten. Eme ſolche das Verſamm⸗ 
lungstecht regelnde Vorſchrift jei auch der 8 10 
der Oberpräſidialverordnung vom 5. Oktober 1896. 
Und zu einer ſolchen Regelung ſei der Oberprä⸗ 
ſident auf Grund der als Geſetz zu betrachtenden 
Kabinetsordre vom 7. Februar 1837 und des 
Geſetzes vom 30. Juli 1883 mit der erfolgten 
Zuſtimmung des Provinzialraths unzweifelhaft 
befugt. 

— Das Landgericht in Halle a, S, hat die 
Entſcheidung gefällt, daß das Wegbleiben von 
der Arbeit am 1. Mai nicht als Kontraktbruch 
anzuſehen ſei. Es bleibt abzuwarten, ob höhere 
Juſtanzen dieſe Anſchauung theilen. 

Leipzig, 26. Oktober. Das Reichsgericht 
verwarf die Nevifion der bei der Gründung der 
Aktiengeſellſchaft „Kaiſerbazar“ in Berlin bethei⸗ 
ligten Perſonen, nämlich der Kaufleute Fritz 
Doller und Eduard Daus, des Jugenieurs Wil⸗ 
helm v. Döhn, der Kaufleute Eugen Bierſtedt 
und Moritz Richter, ſowie des Premierlientenants 
der Reſerve und Nittergutsbeſitzers v. Weſtern⸗ 
hagen, die vom Landgericht 1 Berlin am 16. 
März wegen Vergehens gegen das Aktiengeſetz 
(bei der Gründung iſt eine geliehene Million 
Mark zum Schein eingezahlt worden) zu Geld⸗ 
und theilweiſe zu Gefängnißſtraſen verurtheilt 
worden ſind. 


FFT 
Kunſt und Wiſſeuſchaft. 
Weimar, 26. Oktober. Der Intendant des 


Hoftheaters v. Viguau iſt zum Generalinten⸗ 
danten ernannt worden. 


Vermiſehte Nachrichten. 

— Als ein fingirter Ueberfall hat ſich der 
Vorfall in der Auguſiſtraße in Berlin, über den 
wir geſtern berichteten, herausgeſtellt. 

— Folgende Wrangel⸗Anekdote wird in der 
„Straßburger Poſt“ erzählt: Nachdem General 
Wrangel im November 1848 in Berlin die Auſ⸗ 
löſung der Nationalverſammlung durchgeführt und 
das Oberkommando in den Marken angetreten 
hatte, belegte er die kleineren Städte der Mark 
mit Militär, um dort die Ordnung aufrecht zu 
erhalten und um namentlich zu verhüten, daß die 
aus Berlin flüchtigen Agitatoren im Lande Uns 
ruhen hervorriefen. In das aus dem Huſſiten⸗ 


die Marſeillaiſe (I). 


Marſeillaiſe. 
ihm ein Unteroffizier, der ihm den erneuten Be⸗ 
fehl des Lieutenants brachte, 
Marſeillaiſe einzuſtellen. 
vor, ſo werde er ihn hängen laſſen.“ Der Küſter 
beſchwerte ſich ob dieſer Drohung brieflich bei 
Wrangel. 
rufen, 
geſpräch: Wrangel: „Der Küſter in Bernau ſpielt 


Offizier: 


Befehl, Excellenz.“ 
nicht gehorcht und Sie haben ihm ſagen laſſen, 
daß Sie ihn im Wiederholungsfalle hängen wür⸗ 
den 2“ Offizier: „Zu Befehl, Excellenz.“ Wran⸗ 
gel: 
wieder die Marſeillaiſe ſpielt, was werden Sie 
thun?“ Offizier: „Ich werde ihn hängen laſſen.“ 
Wrangel: 
Bernau.“ 

nicht mehr. 


zöſiſchen 


fangs 
den 

rieſiger Waſſervogel 
Tochter der Lady 1 
regte bei 
Sturm von Heiterkeit. 
gimellen Geſpannes hatte den klugen Einfall ges 
habt, einen Stock, auf den man ein fettes Fiſch⸗ 
lein geſpießt, dem Thier 
tragen zu laſſen. Doch der Vogel übertrumpfte 
ſeine Herrin an Schlauheit. 
Rennbahn 
Tempo und mit geſenktem Kopf, als ſähe er den 
Fiſch garnicht, zurückgelegt, da machte er plötzlich 
einen Satz, 
ihn und ſetzte ſich dann zum großen Verdruß der 
Leukerin in 
Das zweite Nennen, eine Steeplechaſe für alle 


damo. 


kriege bekannte Städtchen Bernau rückte 


Lieutenant mit einem Zug Kavallerie. Der Küſter] doppelt haben. 
der dortigen Kirche war im Laufe des „tollen ſtets jedes Quantum ſofort zu angemeſſenen 
Jahres“ auch Revolutionär geworden und ſpielte Preiſen untergebracht werden und find bemuſterte 


allſonntäglich vor dem Gottesdienſt auf der Orgel 
Der Geiſtliche, der lange 
vergeblich verſucht hatte, den Mißbrauch abzu⸗ 
ſtellen, wandte ſich an den Offizier, der dem 


Küſter alsbald den Befehl zugehen ließ, dieſen 
Mißbrauch der Orgel zu unterlaſſen. Der Küſter 
legte 
größere Bedeutung bei, als dem ſeines Geiſtlichen, 


jedoch dem Wort des Lieutenants keine 
und orgelte am nächſten Sountag wiederum die 


Nach dem Gottesdienſte erſchien bei 


das Spielen der 
„Käme es noch einmal 


Dieſer ließ den Offizier nach Berlin 
und es eutſpann ſich folgendes Zwie⸗ 
Sonntags auf der Orgel die Marſeillaiſe?“ 
„Zu Befehl, Excellenz.“ Wrangel: 
„Sie haben es ihm verboten?“ Offizier: „Zu 
Wrangel: „Er hat Ihnen 


„Wenn der Küſter am nächſten Sonntag 


„Gut, dann gehen Sie wieder nach 
Und der Küſter ſpielte die Marſeillaiſe 


— Eine ſehr intereſſante Nummer der gegen: 


wärtig im Kiyſtallpalaſt zu Sydenham tagenden 
Hundeausſtellung bildet 


N ein kleiner Brüſſeler 
„Schipperke“, ein altes, gebrechliches Thier, das 


an der Schöunheitskonkurrenz ſich nicht betheiligen 


will, aber darum bemerkenswerth iſt, weil es der 
einzige Hund der Welt iſt, der ein küunſtliches 
Gebiß im „Munde“ führt. Sein Beſitzer, ein 
Mr. Mofeiy, iſt Zahnarzt. Als ſein kleiner Lieb⸗ 
ling jo alt geworden war, daß er alle Zähne 
verlor und nicht mehr freſſen konnte, nahm ſein 
findiger Herr einen Wachsabdruck von dem Ge⸗ 
biß des Thieres und verfertigte ihm nach den 
Regeln der Kunſt ein falſches Hundegebiß. Der 
kleine Schipperke kaun nun wieder wie in ſeinen 
jungen Tagen ſich an Knochendelikateſſen erfreuen 
und macht nebenbei für ſeinen Herrn großartige 


Reklame. 


— Man ſchreibt aus Biarritz: „Die noch 
in Biarritz anweſenden Angehörigen der fran⸗ 
und engliſchen Ariſtokratie geben ſich 
mit unvermindertem Eifer einer Luſtigkeit hin, 
die oft ſeltſame Blüthen treibt. So arrangirte 


die vornehme Welt in dem ſchönen Badeort im 


Süden Frankreichs am vergangenen Mittwoch 
ein höchſt eigenartiges Wettfahren. Auf dem 


großen freien Platz vor dem Klubhauſe in Biar⸗ 


ritz verſammelte ſich gegen zwei Uhr Mittags 


eine elegante fröhliche Menge, die mit Zurufen 
der Ermuthigung 1 

Theilnehmer an dem 
grüßte. 
Handicap 
Damen in feſchen Sportkoſtümen ſich mit wider⸗ 
ſpenſtigen i 
quälen, die vor allerliebſte Wägelchen geſpaunt, 
die 
ſollten. 
ſchen Thiere mit zierlichen Ruthen zu vernünftiger 
Gangart zu bewegen — doch es war vergebene 
Liebesmüh. 


ausgelaſſenem Lachen die 
onderbaren Wettfahren bes 
Es fand zuerſt ein ganz merkwürdiges 
ſtatt. Da ſah man reizende junge 
gefiederten Kreaturen aller Art ab⸗ 
ſchönen Leukerinnen an das Ziel bringen 
Galante Kapaliere verſuchten die ſtörri⸗ 


Den erſten Preis gewann endlich 
ein langbeiniger Truthahn, nachdem ihm als 
zwei Gäuſe von imponirender Geſtalt 
Vorrang ſtreitig gemacht hatten. Ein 
der von der bildſchönen 
korgan gefahren wurde, er⸗ 
Rennen einen wahren 
Die Lenkerin dieſes ori⸗ 


dem erſten 


als Lockmittel voran⸗ 


Die Hälfte der 


hatte er bereits in gemächlichem 


erſchuappte den Köder, verſchluckte 


vollkommener Gemüthsruhe nieder, 


möglichen Sorten Enten, die unter fürchterlichem 


Lärm von Kavalieren gezerrt und geſtoßen wer⸗ 


den mußten, endete in einem Wettſtreit zwi⸗ 
ſchen Mlle. van Heeren und Mlle. de Can⸗ 
Das Viergeſpaun der wilden Guten 
Fräulein van Heeren's hatte im letzten Augen⸗ 
blick die Flügel zu Hülfe genommen und war 
laut kreiſchend am Ziel vorübergeſauſt. Das 
dritte — ein Hindernißrennen, bei dem allerlei 
Vierfützler ihr Heil verſuchen mußten, wurde von 
einem roſigen, parfümirten, bändergeſchmückten 
Schweinchen gewonnen. Ein ähnliches quiekendes 
Quadruped und eine ſehr hübſche Ziege erhielten 
den zweiten und dritten Preis. Das vierte 
Reunen war das aufregendſte von allen. An 
dieſem Handicap durften ſich nur die Gewinner 
der drei erften Reunen betheiligen. Anfangs 
waren die wilden Euten und der ſtolze Truthahn 
weit voran; dann aber wurden fie von den bei⸗ 
den lebhaft quiekenden Schweinchen eingeholt, die 
unter lautem Beifall der vornehmen Zuſchauer 
faft zugleich am Ziel aulangten.“ (Wir wiſſen 
nicht, was bei dieſer höheren Thierquälerei größer 
iſt — die Albernheit oder die Rohheit der ele⸗ 
ganten Theilnehmer! Die Red.) 

Herne, 26. Oktober. Dem „Herner Tage⸗ 
blatt“ zufolge iſt heute Nacht 1 Uhr auf der 
Zeche „Shamrock“ das Seil des Förderkorbes 
zerriſſen, letzterer ſtürzte in die Tiefe. Ein 
Steiger und ein Arbeiter ſind verunglückt, beide 
blieben todt. 

Rom, 26. Oktober. Aus Ascoli⸗Piceno 
wird gemeldet: Die Ueberſchwemmung der Ebene 
am Hafen von Ascoli hat eine Höhe von 2,75 
Metern erreicht. Das Hochwaſſer führte Vieh 
fort nud beſchädigte zahlreiche Vorſtadthäuſer, 
von denen eines einſtürzte. Sechs Perſonen find 
ertrunken. Die Karabineri bewerkſtelligten die 
Rettung von zahlre nchen Menſchen, die ſich au 
Bäume geflüchtet hatten, Die Eiſenbahn iſt auf 
1 Kilometer Länge zerlidrt, 

Tambow, 26. Ottover, In dem Dorfe 
Khmelow (Bezirk Kozlow) erſcholl in der dortigen 
Kirche während des Nachmittagsgottesdienſtes der 
Ruf Feuer. Es entſtand eine Panik, bei welcher 
54 Perſouen getödtet und 80 verwundet wurden. 


Zentralſtelle für Obſtverwerthung 
in Stettin. 

Die geringe Obſternte, die wir in dieſem 
Jahre zu verzeichnen haben, macht ſich ſchon 10 
auf dem Obſtmarkte in empfindlicher Weiſe 
fühlbar, indem namentlich in guten Daueräpfeln 
die Nachfrage bei Weitem nicht gedeckt werden 
kann. Eine Folge davon iſt ein langſames aber 
ſtetiges Steigen der Obfipreife, die ſich namentlich 
jür gut ausgeſuchte Früchte ſeit Beginn der 


ein Herbſtſaiſon bei einzelnen Sorten nahezu ver⸗ 


Von guten Daueräpfeln kann 


Angebote direkt an die Zentralſtelle für Obft- 
verwerthung in Stettin, Frauenſtraße Nr. 34, 
zu richten. Die Verkaufsvermittelungen erfolgen 
vollſtändig koſtenfrei. 
ECC 
Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. Oktober. Wetter: Bewölkt. 
Temperatur ＋ 8 Grad Reaumur. Barometer 
779 Millimeter. Wind: SO. 

Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
loco 70er 39 bez. 


Landmarkt. 
Weizen 172—174. Roggen 131 bis 
133. Gerſte 135—140. Hafer 137 bis 
140. Heu 2,50 —3,00. Stroy 28—35. 


tartoffeln 36—45 pro 24 Ztr. 


Berlin, 27. Oktober. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
Spiritus loco 70er amtlich 39,30, loco 
50er amtlich 58,70. 


London, 27. Oktober. Wetter: Trübe. 


Berlin, 27. Oktober. 


Preuß. Jonſols 4% 102,75 
do. do. % 102,80 
do. do. 2 97.50 

Deutſche Reichsanl. 3% 97,10 

Pomm. Pfandbriefe 3% 100,00 
do. do. 91,80 

do. Neuländ. Pfdbr 3/906 90,60 

30% neuländ. Pfandbriefe 91 90 

henne 5 

0 


8 3% 92,40 
Nalieniſche Rente 
do. 


Schluff⸗Atourſe. 


London lan 


* Sup 
a 


iner Dampfmübien 156,80 


(Stettin 95,75 
„Union“, Fabrik chem 

Produkte 122,10 
Barziner Papierfabrik 192,50 
Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 

Fahrrad⸗Wer 
4% Hamb. Hyp.⸗Bant 

b. 1900 unk. 100 
9˙ 0 181 Hyp.⸗Bant 

unk. b. 1905 100, 
Stett. Stadtauleide 8% — ,— 

Ultimo⸗Kourſe: 


9250 
3KEifend»Dslig. 57,40 
Ungar. Goldrente 103,40 
WRumän. 1881er am. Rente 01.50 
Serbiſche 4% Ober Rente 64 30 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 3%0 
Num. amort. Rente 4% 81,70 
Ruff. Boden⸗Lredit 4½% 105,30 
do. do. von 1880 102,70 
Mexikan. 6% Goldreute 85 40 


2111,75 


182 
a © 


Deſterr. Banknoten, 170,10 | Disconto⸗Commandit 197 75 

Ruff Banknoten Laſſa 216,60 Berliner andets⸗Geſellſch. 168,90 

do. do. Ultimo —,— Oeſterr. Credit 221,90 
nn Dynamite Eruf 177 90 
Geſellſchaft (100) 4% % —,— Bochumer Gußſtahlfadrik 192 9 

do, (100) 4% —,— | kaurahütte 169,40 

do. (4000 4% —— arpener 185,50 

do. unkb. b. 1905 iderniadergw.⸗Geſellſch 199,40 

(100) 8½% 92,50 Dortm. Union Littr. C. 95,40 

Pr, Odp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn 97,80 
V—VL Emiſſton 107,8 Maxienburg⸗Mlawkabadn 87,80 
Stett.Bul ‚Act, Littr B. 175,35 | Wlaingerbahn Ps 

Stett. Bulc.-Brioritäten 175,50 Norddentſcher Lloyd 101.50 

Stettiner Straßendahn 143,25 | Yombarden 35.710 

Petersburg kurs 216,15 | Franzoſen 


142,40 
London kurz Luxemd. Vrince-Denrisabr111,90 


Tendenz: Feſt. 


—.— 


0 Parie, 26. Oktober, Nachm. (Schlußtourſe.) 
Träge. 


26 1.2. 
3% Fran. Rente . 103.05 103.02 
e enen 93,10 93,15 
r —.— 21,50 
Portugleſiſche Tabalsoblig. . ....| —— —.— 
4% Rumänier —.— —.— 
4% Ruſſen de 18h99 - —.— —.— 
1% Ruſſen de 1891ůũ. 66,17½ 66.20 
3¼% Ruſſ. Ann.. 100,30 —.— 
3% Ruſſen (neue) 9445 94,40 
eee a are aan 65,70 66,00 
3% Spanier äußere Anleihe 59,87 60,12 
bert rr 21,70 21.7777 
Türkiſche Looſ e 109,00 108 50 
4% türk, Pr.⸗ Obligationen 416,00 —.— 
Tabecs Ottow .. 824 323,00 
1% ungar. Gold rente mr re 
Meridional⸗Aktien 674.00 | 675,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn ... | 723,00 717,00 
be . —— —.— 
DAS she RoRE = 3775 
Bad Fe a ee 843,00 | 842,00 
Banque ottomane .... ...:: 581,00 585 00 
Credit Lyonnais 770,00 770 00 
Db u. SUR. 718.00 717.00 
n t e e e 99,00 101,60 
Rio Thito⸗Aktlen 627,00 628,00 
Robluſon⸗Aktien 19400 195 00 
Suezkanal⸗ Aktien 3187 3182 
Wechſel auf Amſterdam kurz.. | 206,50 | 206,50 
do. auf deutiche Platze 3 M. 122,37 122,37 
do. auf Italien 5.25 5,25 
do. auf London kurz 25,15½ 25,15 ½ 
Cheque auf Londoeen 25,17½ 25,17½ 
do. auf Madrid kurz 371,00 370,00 
do. auf Wien kurz 208,25 | 208,25 
Auanchaca „u .uc eco 43,00 43,00 
BLTOGLDIRLOME m. ,. Sata —.— | —.— 


Köln, 26. Oktober. Rübül loko 62,00, per 
Oktober —,.—. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
J. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſauce, 
frei an Bord Hamburg, per Oktober 8,40, 
per November 8,40, per Dezember 8.52 ½, 
per Januar 8,67½, ver März 8.82 ½, per Mat 
8,97½. Matt. 

Hamburg, 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. Machmittagsbericht.) Good average 
Santos per Oktober —,—, per Dezember 
52,25, per März 32,75, per Mai 33,25. 

Bremen, 26. Oktober. (Börſen-⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffiutrtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer a ee Loko 
4.95 V. Schmalz matt. Wilcor 25 ¼ Pf., 
Armour ſhield 25%, Pf., Cudahy 26° Pf. 
Choice Grocery 26/ Pf., White label 20%, Pf. 
Speck ſeſt. Short clear middl. loco 31 ½. 
Reis unverändert. 

Amſterdam, 26. Oktober. Java⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 26. Oktober. Banca⸗ 
zinn 37.50. 

Amſterdam, 26. Oktober, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine ſchwach, 
per November —.—, per März 213,00, per Mai 
209,00. Roggen loko —, do. auf Termine 
behauptet, per Oktober —,—, per März 
129,00, per Mai 128,00. Rüböl loko —,—, per 
November⸗Dezember —.—, per 

Antwerpen, 26. Oktober. ' 
markt. Weizen weichend. Roggen ruhig. 
Ha er behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 26. Oktober, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 
per Oktober 15,00 B., per November⸗Dezember 
15,00 B. Ruhig. 


i 


GEetreide⸗ 


Schmalz per Oktober 55,50. Mar: 
garine ruhig. i 

Paris, 26. Oktober, Nachm. Roh 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 % ſloko 


26,00 bis 26,25. eißer Zucker matt, 
Jr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 27,62, 
per November 27,75, per Oktober⸗Januar 27.87, 
per Januar⸗April 28.50. 

Paris, 26. Oktober, Nachm. Getreide; 
markt. (Schlutzbericht.) Weizen matt, pet 
Ottober 29,25, per November 29,00, per 10, 
vember⸗Februur 28,75, per Jauuar⸗April 28.50. 
Roggen ruhig, per Oktover 17,75, per Jauuar⸗ 
April 17,75. Mehl matt, per Oktober 61,70, 
per November 61,60, per November⸗Februar 
61,25, per Jauuar⸗April 60,25. Rüböl ruhig, 
per Oktober 59,50, per November 59,50, per 
Rovember⸗Dezember 59,50, per Jaunar⸗April 


[Meter = 


60,25. Spiritus fallend, per Oktober 41,5 
November 40,75, per November⸗Dezember 55 
per Januar⸗Apeil 40,00. Wetter: Theilweiſe 
bewölkt. 

Havre, 26. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per Oktober 40,50, per Dezember 
40,75, per März 41,25. Kaum behauptet. 

Petersburg, 26. Oktober. Weizen [oko 
11,50 bis —.—, Roggen loko 6,60 bis —.—, Hafer 
loko 4,20, Leinſaat loko 11,25 bis 
Hanf loko ——, Talg loko —.—. 

London, 26. Oktober. 96proz. Java⸗ 
zucker 10,75 ruhig. Rüben ⸗Rohzucker 
loko 8,37 matt. Centrifugal⸗Kuba 

London, 26. Oktober. Chili⸗Kupfe 
48,00, per drei Monate 46. m 

Liverpool, 26. Oktober. Getreide» 
markt. Weizen ½ d. höher, Mehl feſt, Mais 
½ d. niedriger. — Wetter: Schön. 

Glasgow, 26. Oktober, Nachm. Roh 
4 5 j 8 1 5 mae pee warrauts 

. 6½ d. arraats middlesb 
2 ah 10 oronugh III. 

Die Zahl der im Betriebe befindlichen 
Hochöfen beträgt 78 gegen 75 im vorigen Jahre 

Newyork, 26. Oktober. (Anfangskourfe.) 
Weizen per Dezember 96,25. Mais per 
Dezember 30,25. 

Newyork, 26. Oktober, Abends 6 Uhr. 


26. 


Baumwolle in Newyork . 61 670 
do. Lieferung per 3 5 So 600 
do. Lieferung per Februar. —,— | 6,03 
do. in Neworleans ... 5,62 —.— 

Petroleum, raff. (in Caſes)/ 5,95 —.— 
Standard white in Newyork 5,40 —.— 

do. in Philadelphia.. 5,35 —.— 

Pipeline Certificates Novbr. | 65,00 | —.— 

Schmalz Weſtern ſteam .. 4,5 —— 
do. Rohe und Brothers. 4.95 —.— 

Zucker Fair reſin eng Mosco⸗ 

vados . e sadye 3/16 —.— 

Weizen feſt. 4 
Rother Winterweizen loko . . 101,37 101,75 
ber e 97,50 97,25 
per November 97,37 97,00 
per Dezember 97,12 96,75 
ber Mat a. nes 93,50 93,25 

Kaffee Rio Nr. 7 too...) 6,75 —,.— 
per November 5 5,40 5,60 
per Januar ET 6.15 6,25 

Mehl (Spriag⸗Wheat clears) +,10 | 4,10 

Mais behauptet, 
per Olt obern . —.— |. 
per Dezembe 30,62 30,37 
per sale . . 34,62 | 34,25 

Kupfer 11,10 —.— 
CR le us U 13,70 —.— 

Getreidefracht nach Liverpool g 4.50 —.— 

Chieago, 26. Oktober. 
26. 25. 

Weizen feſt, per Oktober. .. 93,50 | 92,50 5 
per Dezember 94,37 93,50 

Mais behauptet, per Oktober. 24,62 | 24,25 - 
ork per Oktober. 7,70 7,77½ 

Speck ſhort elena 487 ½ 4,87½ 

5 En ht — 

Waſſerſtand. 


* Stettin, 27. Oktober. 
EN 


Im Nepler 5,52 


8 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 27. Oktober. Den „Leipz. N. N.“ 
wird von einer Seite, die über die Anſchauungen 
des Fürſten Bismarck unterrichtet zu ſein pflegt, 
geſchrieben, daß durch die neuliche Veröffent⸗ 
lichung des Briefes des früheren italieniſchen 
Miniſters Grafen Robilant betreffs der Ernene— 
rung des Dreibundes die Aufmerkſamkeit wieder 
auf die Stellung des Fürſten Bismarck zu Italien 
gelenkt worden ſei. Graf Robilant habe bes 
hauptet, Fürſt Bismarck habe damals nicht den 
kleinen Finger gerührt, um eine Annäherung 
an Italien aunzubahnen. Dafür dürfe man den 
Grund darin ſuchen, daß es der Fürſt den deut⸗ 
ſchen Jutereſſen nicht nützlich fand, in Italien 
den Eindruck zu erwecken, daß auf deutſcher Seite 
großes Gewicht auf die Erneuerung des Bünd⸗ 
niſſes gelegt werde; eine gewiſſe Reſerve bei der 
Entrirung von pohtiihen Geſchäften mit Italien 
ſei jeder Zeit am Platze geweſen. Es 
ſei vollſtändig ausgeſchloſſen, daß bei der 
Verzögerung der Initiative des Fürſten Bismarck 
perſönliche Abſichten gegen den Grafen Nobilant 
im Spiele geweſen ſeien. Fürſt Bismarck habe 
ſtets auf die Erhaltung Italiens im Dreibunde 
Gewicht gelegt; wenn es auch militäriſch nicht viel 
zur Entſcheidung eines Kampfes dieſſeits der Alpen 
zu unſeren Gunſten direkt beitragen könnte, jo bleibe 
es doch immer ein werthvoller Bundesgenoſſe, 
weil Oeſterreich⸗Uẽngarn daun im Stande ſei, uns 
mit ſeiner geſamten Heeresmacht beizuſtehen. 
Der Fürſt habe es ſtets vermieden, irgend einen 
Druck auf Italien auszuüben, 3. B. in Bezug 
auf deſſen Heeresſtärke; er habe ſpäter, als er | 
wicht mehr im Amte war, oft ſeine Meinung da⸗ 
hin geäußert, daß, wenn Italien aus finanziellen 
Gründen größere Nüftungen unterlaſſe, man es n 
ruhig gewähren laſſen ſolle. Das Ziel einer verſtäu⸗ 
digen Dreibundpolitik müſſe ſtets darauf gerichtet 
ſein, den Verbleib im Dreibunde möglichſt zu ſichern. 
Es iſt ein Ergebniß der Behandlung Italiens 
durch den Fürſten Bismarck, weun es trotz 
einiger Schwankungen im Jahre 1892 gelungen 
iſt, Italien in der Möglichtelt zn erhalten, dem 
Dreibund treu zu bleiben. Bezüglich der Abe 
machungen Italiens mit England habe der Fürſt 
die Anſicht vertreten, daß es den Staaten unbe⸗ 
nommen bleiben mühe, ihre Sonderintereſſen durch 
Nebenperträge und Rückverſicherung mit anderen 
Staaten ſicher zu ſtellen; er habe erkaunt, daß Italien 
des maritimen Schutzes durch die engliſche Flotte 
niemals ganz entbehren könne. Italien müſſe 
immer noch mit der Möglichkeit rechnen, daß es 
ſich in einem Kampf um die Herrſchaft im 
Mittelmeer zwiſchen der Aulehuung an England 
oder Frankreich zu entſcheiden habe; und dabei 
könne nur England in Frage kommen, weil 
dieſes nie die Abſicht und ein Intereſſe daran 
habe, die Unabhängigkeit Italieus zu bedrohen, 
was man von Frankkeich nicht jagen könne. 
Bukareſt, 27. Oktober. Aus der Dobrudſcha 
einlaufende Nachrichten ſigualiſiren den bevor⸗ 
ſtehenden Ausbruch einer bulgariſch⸗nationalen 
Vewegung. Die Regierung verfügte dieſerhalb 8 
energiſche Sicherheitsmaßregeln. 
Konſtantinopel, 27. Oktober. Ein Irade 
des Sultans beſiehlt die Mobilifirung und Sons 
zentration von 25000 Mann in Alexaudriette. 
Mau jagt, daß in einzelnen Orten wieder Nieder- 
metzelungen vorbereitet werden. Die Geſandtem 
haben jeboch noch keine Veſtätigung dieſer Nach⸗ 
richt erhalten. ? 
Sanen, 27. Oktober. In Kandia herrjät 
voller Aufruhr. Die Mohawedauer und Chr ſten 
liefern ſich täglich blutige Kämpfe. Die dortigen 
Streitkräfte der internationalen Flotte ſtellen ſich 
als vollſtändig ungenügend heraus. 1 


